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1 EINLEITUNG

Fluviatile und glaziofluviatile Sedimente haben einen
großen Anteil an den quartären Ablagerungen Mittel-
europas. Entlang der großen Flußsysteme sind fluviatile
Ablagerungen in großer Mächtigkeit vor allem in Sen-
kungsgebieten, wie z.B. der Niederrheinischen Bucht,
überliefert. Glaziofluviatile Sedimente sind Zeugen
kontinentaler Vereisungen während des Quartärs. Sie
sind in weiten Teilen nördlich der europäischen Mittel-
gebirge und im Vorland der Alpen erhalten geblieben.
Die fluviatilen und glaziofluviatilen Ablagerungen
stellen Archive dar, an denen die klimatische Entwick-
lung Mitteleuropas während der jüngsten Erdge-
schichte rekonstruiert werden kann.

Schon die relative Alterseinstufung von fluviatilen
und glaziofluviatilen Sedimenten verschiedener Regio-
nen ist äußerst schwierig. So ist z.B. eine sichere Ver-
knüpfung der Eiszeitenstratigraphie des Alpenvorlan-
des mit der Norddeutschlands bisher noch nicht gelun-


